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Bekanntmachung.Jm Orte Schkölen iſt unter W Pferde-

beſtänden die Borna'ſche Krankheit ausge

brochen. (832/88)Klein-Schkorlopp, den 31. März 1900.

Der e n
Aus Afrika.

Merſeburg, 2. April.
Bei Brandfort ſcheinen die Buren zurück

gedrängt worden zu ſein, während ſie ander-
wärts einen Vortheil errungen haben. Von
einer rationellen Kriegführung iſt keine Rede.
Lord Kitchener, der Generalſtabschef von
Lord Roberts, iſt aus dem Aufſtandsgebiete
wieder bei der Roberts'ſchen Armee ein-
getroffen und man glaubt, daß die Operationen
nun ein beſchleunigteres Tempo annehmen
werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 31. März. Eine Depeſche Feld

marſchall Roberts' von geſtern Abend beſagt:
Eingegangene Berichte deuten darauf hin, daß
der Feind Brandfort verläßt und in nörd-
licher Richtung abzieht. Die Verluſte bei dem
geſtrigen Gefechte waren zahlreicher als zuerſt
gemeldet: 2 Offiziere todt, 8 verwundet; von
den Mannſchaften 10 oder 19 Depeſche
unklar!) todt, 159 verwundet, 3 vermißt.

London, 31. März. Die Buren bei

Dienſtag, den 3. April 1900. 140. Jahrgang.
Karree Siding waren nur 2000 Mann ſtark
und im Beſitze eines Geſchützes. Sie hielten
10000 Mann unter Feldmarſchall Roberts
drei Stunden lang im Schach und fielen erſt
in beſter Ordnung auf Brandfort zurück, als
French's Kavallerie und dieberittenen Auſtralier
ſie auf beiden Flügeln zu umgehen drohten.
Roberts Verluſte an Todten und Verwun-
deten ſind 10 Offiziere und 172 Mann, die
der Buren anſcheinend gleich Null. Kit-
chener wird wahrſcheinlich den Auftrag er-
halten, die Buren aus ihrer feſten Stellung
bei Ladybrand zu jagen; bevor das geſchehen
iſt, kann Roberts' Marſch nach Norden nicht
beginnen.

London, 31. März. Die Abendblätter
melden aus Bloemfontein vom 30. März
Das Gefecht, das am 29. März bei Brand
fort ſtattfand, dauerte von 11 Uhr Vor

mittags bis zum Eintritt der
Der Befehlshaber der Buren in Kroonſtadt
ſandte 6000 Mann ab, um Brandfort zu
halten. Dieſe beſetzten eine Hügelreihe ſüdlich
von Brandfort. Die Verluſte ſind beiderſeits
beträchtlich. Ein Theil der Burentruppen
ſchien ſich am Gefecht nicht zu betheiligen.
Man ſchätzt die Zahl der am Kampfe be-
theiligten feindlichen Truppen auf 2000 bis
3000 Mann.

Kapſtadt, 30. März. Ein Telegramm
aus Barklyweſt berichtet, daß die Buren in
dieſem Diſtrikte noch thätig ſind. Sie
errichteten bei Boetſap ein Lager. Ebenſo
in der Nähe von Windſorton bei Rooidam
und Collinobergfarm. Eine Abtheilung von
200 Mann paſſirte am Dienſtag auf dem
Wege nach Boetſap Koopmansfontein.

London, 2. April. Das Reuterbureau
meldet unter dem 31. März aus Buſchmanskop
via Bloemfontein: Oberſt Bradworth mit
einem aus Kavallerie und zwei Batterien
Artillerie beſtehenden Truppentheil und be-
rittene Jnfanterie unter dem Befehl des
Oberſten Pilcher, die in Thabanchu garniſonirte,

Dumkel heit

mußte ſich in der letzten Nacht vor keiner
anrückenden ſtarken Burenſtreitmacht zurück
ziehen, marſchirte nach Süden und bezog
ſüdlich vom Modderriver 4 Uhr Früh ein
Lager. Oberſt Pichler ſchickte einen Convoi
aus. Der Zug gelangte in ein iiefes, aus-
getrocknetes Flußbett, woſelbſt ſich Buren
verſteckt hielten, ſo gerieth die ganze Ab-
theilung in einen Hinterhalt und wurde
mit 6 Geſchützen gefangen genommen.
General Colrille's Diviſion beabſichtigt Hilfe-
leiſtung vom Bloemfontein aus.

Pretoria, 31. März. Den auswärtigen
Konſuln iſt die Mittheilung amtlich zugeſtellt
worden, die dahin geht, daß die Regierung
die Zerſtörung der Goldminen weder in
Ausſicht genommen noch einen derartigen
Entſchluß gefaßt hat.

Brüſſel, 29. März. Ein Dekret Krügers
ruft einen oberſten Kriegsrath zur Leitungder weiteren Operationen ins Leben. Dieſem

gehören die Generale Botha, Schalk Burger,
Erasmus und Oberſt Villebois-Mareuil an.
Krüger reiſt in das Feldlager in Kroonſtadt
ab.

Berlin, 31. März. Nach den beim
Centralkomitee des Deutſchen Rothen
Kreuzes eingegangenen jüngſten Berichten
der Aerzte der Deutſchen Abordnungen in
Südafrika entfalteten die Letzteren eine
außerordentlich ſegensreiche Thätigkeit, ſie
waren aber auch während der Kämpfe in der
Mitte des Februar in Jacobsdal in großer
Gefahr und durch die Zunahme der an ſie
geſtellten Anſprüche großen Anſtrengungen
ausgeſetzt. Auf Wunſch des Feldmarſchalls
Roberts ließ die engliſche Regierung dem
Deutſchen Centralkomitee vom Rothen Kreuz
den beſonderen Dank für die auch den eng-
liſchen Verwundeten geleiſtete Hilfe und wohl-
thätige Behandlung ausſprechen, während
andererſeits es in dem Berichte aus Pretoria
heißt, es unterliege keinem Zweifel und wird
auch allgemein in den Zeitungen anerkannt,

daß die deutſchen Ambulanzen von allen den
beſten Eindruck machten durch das Benehmen
ihrer Mitglieder, ſowie die Ordnung und
Schnelligkeit, womit ſie ihre Vorbereitungen
trafen. Nach den Berichten der Aerzte aus
Jacobsdal beobachtete das geſammte frei-
willige Pflegeperſonal während der ſchwerſten
Tage ſeiner Thätigkeit eine muſterhafte
Haltung. Soviel dem Centralkomitee bekannt
iſt, iſt die erſte Abtheilung auch augenblicklich
noch in Jacobsdal, die zweite in Bloemfontein
in Thätigkeit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 1. April. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer unternahm geſtern Morgen
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten,
hörte, ins Schloß zurückgekehrt, verſchiedene
Vorträge und gratulierte dann in Gemein-
ſchaft mit Jhrer Maj. der Kaiſerin dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zum Geburts-
tag. Später empfing der Kaiſer den Biſchof
Anzer aus China in Audienz.

Dr. von Anzer, der Biſchof von Schan
tung, wurde geſtern Mittag um 12 Uhr vom
Kaiſer im Beiſein der Staatsſekretäre Grafen
Bülow und Admiral Tirpitz in längerer Audienz
empfangen. Der Biſchof ſprach ſich ſpäterungemein befriedigt über den ihm gewordenen

Empfang und beſonders auch über die große
Leutſeligkeit des Kaiſers aus. Danach ſcheinen
ſich die Vorſchläge des Biſchofs erfüllen zu
wollen. der einen recht kräftigen diplomatiſchen
Druck als beſtes Mittel bezeichnete, um den
Chriſtenverfolgungen in China zu ſteuern.
Am Montag gedenkt Biſchof Anzer Berlin
zu verlaſſen und ſich über Köln-Aachen-Haus
Steyl und M ünchen nach Rom zu begeben.
Möglich wäre es, daß ſich die Reiſe nach
Köln noch um einige Tage hinausſchiebt,
wenn, was allerdings noch nicht feſtſteht,
Biſchof Anzer zuvor noch nach Kiel geht,

-T-[Z

Unter Tage.
Ein Beſuch in Plutos Reich von

Fritz Mathern (Frankfurt a. M.)
„Wenn Du in dieſen Wochen ein paar

Tage frei haſt“, ſo. ſagte mir im vorigen
Herbſt mein Freund, der eben im Ruhrgebiet
den Schlotbaronen Paläſte baut, „dann komme
doch einmal zu mir herauf, damit wir zu-
ſammen in einen Kohlenſchacht einfahren.
Hochintereſſant, das!“ Nun iſt mir ja aller
dings die ſchöne Gegend rechts von Düſſſel-
dorf nicht ſehr ſympathiſch. Jch kann mir
nicht helfen, aber es kommt mir immer ſo
vor, als ob die Leute dort an Qualität ver-
lören, was ſie an Quantität gewinnen; und
mancherlei Erfahrungen, die ich dort gemacht
habe, können mich in dieſem Gefühle nur
beſtärken. Schon das Labyrinth von Eiſen-
bahnen, in dem man ſich trotz eifrigſten Fahr-
planſtudiums nimmermehr allein zurechtfindet,
iſt unſympathiſch. Hat man einen halben
Tag damit zugebracht, auf der Karte und im
Fahrplan die Linien, Züge und Verbindungen
feſtzuſtellen, dann darf man neun gegen eins

wetten, daß man doch in den verkehrten Zug
klettert und in Gelſenkirchen ankommt, wenn
man nach Dortmund will. „Von Köln nach
Eſſen über Düſſeldorf Alteneſſen, oder
Düſſeldorf Werden, oder Mülheim, oder
daherum, oder hierherum oder dortherum
ſo heißt's auf den Fahrſcheinen. Wer die
Wahl hat, hat die Qual, und in dieſem Falle
hat ſie der Paſſagier.

Was einem des weiteren ſofort unange-

T

nehm auffällt, das iſt erſtens der Rauch und
zweitens die Kinder. Nirgends ſieht man ſo
viele und ſo blonde Kinder und nirgends hängt
bei Tag und Nacht die Luft ſo voll von
dickem und ſchwarzem Rauch wie hier. Schon
in Düſſeldorf kommen bei gutem Winde die
dunklen Nebel aus unſeres Herrgotts Bienen-
korb, der induſtriereichen Ruhrgegend, heran-
gezogen und legen ſich ſchwer und reizend
auf Hals und Bruſt. Je näher man dann
dem Ruhrrevier kommt, deſto ſchwärzer wirdder Rauch, deſto blonder und zahlreicher die

Nachkommenſchaft. Vielleicht hat es die
Wiſſenſchaft ſchon feſtgeſtellt, ob gewiſſe Be-
ziehungen zwiſchen dieſen beiden Erſcheinungen
beſtehen wenn ſie es aber nicht gethan hat,
dann harrt ihrer hier eine lohnende Aufgabe.
Faſt alle Ruhrkinder das iſt nicht etwa
ein Scherz ſind blond, ſo recht ſtrohblond.
Onbeſchaamd blond, würde man in Trans-
vaal ſagen. Das ſteht ihnen ganz gut und
macht ſie ganz nett, leider verlieren ſie aber
dieſe Eigenſchaften mit zunehmendem Alter,
und ausgewachſen ſind ſie für uns „Süd-
länder“ meiſt recht unleidliche Reichsbürger.
So gut wir uns mit ihren luſtigen Nachbarn
am Rhein vertragen, ſo wenig können wir
uns mit ihrer Art befreunden. Allem
Fremden, Ungewohnten ſtehen die meiſten
Leute hier mit verſtändnißloſem Dünkel gegen-
über, ſelten erringt ſich ein Fremder die Zu
neigung dieſes mißtrauiſchen, zugeknöpften
Völkchens. Jn einem Warteſgal am Büffet
beſtellt ſich einer eine Taſſe Kaffee. Er ſcheint
gerne ſüß zu trinken. „Bitte ohne Milch,

etwas viel Zucker.“ Zwei Stücke bekommt
er dazu und verlangt noch zwei weitere extra.

„Aber et es ja drinn!“ entgegnet die Dame
am Büffet gereizt.

„Ja, aber ich möchte gerne
haben

„Aber et ſin ja zwei Stücke drinn.“
„So geben Sie mir doch noch zwei.

will's ja bezahlen!“
„Ja, aber dat kann mer ja nich' drüngke!“
So ſind die Leute an der Ruhr und des-

halb lag mir der Beſuch dort oben gar nicht
ſehr am Herzen. Aber ich hab's nicht bereut,
daß ich mich eines ſchönen triefenden September-
tages dennoch aufmachte und mich durchs
nebelerfüllte Rheinthal hinaufrollen ließ, am
heiligen Köln vorbei ins Reich der ſchwarzen
Diamanten. Hat man hinter Düſſeldorf die
Rheingegend verlaſſen, ſo verändert ſich ſofort
der ganze Charakter der Landſchaft und der
menſchlichen Siedlungen. Alles Freundliche,
alles verſchönernde Ueberflüſſige ſcheint daraus
genommen, nur Fleiß und Arbeit, Erwerb
und Thätigkeit geben allem den Stempel.
Man ſieht kein Gebäude mehr mit künſt-
leriſchen Hauſteinfaſſaden, nein, alles iſt ausBackſtein gebaut und, wenn's hoch kommt,

kügneriſcher Cement darauf gepappt. Selbſt
die Kirchen und Thürme ſind aus rothen
Ziegeln zuſammengeklebt, und der immer-
währende Rauch hat ſie mit düſterem,
ſchwarzen Gewand überkleidet. Aus unzähligen
Schloten qualmt's und wirbelt's rings in der

noch etwas

Jch

Runde, in zahlloſen Fabriken und Werk-
ſtätten klopft's und hämmert's, endloſe

Güterzüge rollen auf allen Geleiſen, meiſt
tragen ſie ſchwere ſchwarze Kohlenlaſt. Weiße
Kalkzeichen ſind reichlich oben aufgeſpritzt,
damit von der Ladung nichts geſtohlen werde.

Freundliche Bilder tauchen für einen
Augenblick hervor, die Berge und Wälder an
der Ruhr bei Eſſen mit der Villa Hügel, dem
rupp'ſchen Beſitzthum. Krupp iſt hier die

Loſung. Krupp gehört alles, ſoweit das
Auge reicht. Das Feld, der Wald, der Fluß,
die Häuſer, alles, alles gehört Krupp. Das
Brod, das gegeſſen wird, das Bier, das man
trinkt, das Haus, darin man wohnt, alles
gehürt Krupp. Krupp gehören die Brauereien,
die Läden, die Schulen, ja ſelbſt die Menſchen,
all' die tauſende, die von ihm ihr täglich
Brod empfangen. Und ſie ſind ſtolz darauf.
Wer in Eſſen nicht mindeſtens Beamter iſt

und das bedeutet hier allemal Kruppſcher
Beamter der gilt nicht viel.

Schon ragen hier und da aus der Ebene
die „Bergeshalden“ der Kohlenzechen hervor,
das ſind die mächtigen Haufen von todtem
Geſtein und Abfällen, die mit den Kohlen zu
Tage gefördert werden, ähnlich wie wir es
bei den Höchſter chemiſchen Fabriken ſehen,
wenn wir im Sommer nach Soden oder ins
Lorsbacher Thal fahren. Dieſe gewaltigen
„Bergeshalden“ werden nahe bei den Förder-
ſchächten aufgehäuft und immer wird Material
dazu geſchüttet. So wachſen ſie allmählich zu
bedeutender Höhe. Faſt immer entzünden
ſich dann die kohlen- und ſchwefelhaltigen
Bröckelmaſſen und in ſtillem Feuer rauchen und
glühen dieſe „Bergeshalden“ jahrelang. Hie und

t n ee a en wer
n
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um dort dem Prinzen Heinrich ſeine
Aufwartung zu machen. Geſtern Vormittag
war Biſchof v. Anzer einer der erſten, der
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zu
ſeinem Geburtstag gratulirte.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Der Reichs
kanzler Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt begeht heute ſeinen 81. Ge-
burtstag. Wir haben anläßlich des 80. Ge
burtstages des Fürſten ſein Wirken und ſeine
Bedeutung darzulegen und zu würdigen
verſucht. Das vor Jahresfriſt Geſagte kann
heute nur im ganzen Umfange wiederholt
und beſtätigt werden. Auch im Laufe des
heute für ihn abgeſchloſſenen Jahres hat Fürſt
Hohenlohe, getragen von dem Vertrauen
Sr. Majeſtät des Kaiſers, die weitumfaſſenden
Pflichten ſeines hohen Amtes mit treueſter
Hingabe erfüllt und die Schwierigkeiten, die
ſein Poſten mit ſich brachte, ſtets vermöge
ſeiner durch lange Erfahrungen gereiften
Staatskunſt überwunden. Wir dürfen deshalb
den vorjährigen Wunſch heute mit gleicher
Zuverſicht auf ſeine Erfüllung ausſprechen:
daß dem Fürſten die Friſche ſeines Geiſtes
und Körpers auch fernerhin beſchieden bleiben
möge und er freudig weiter wirke im Dienſte
unſeres Kaiſers und zum Wohlergehen des
Reiches und Preußens.

München-Gladbach, 31. März. Jm
hieſigen Wiſſenſchaftlichen Verein hielt Pro-
feſſor Oncken aus Gießen einen Vortrag
über Bismarck und Lothar Bucher, wobei
er beſtimmt erklärte, daß ein dritter Band
der Bismarck'ſchen Gedanken und Erinne-
rungen exiſtire und von Bismarck's Ent-
laſſung handele. Die heutige Generation
würde jedoch ſein Erſcheinen nicht mehr er-
leben.

Friedrichsruh, 31. März. Heute Mittag
legten am Sarge Bismarcks im Namen
des evangeliſchen Bundes Graf Wintzin-
gerode Bodenſtein und der Hamburger
Hauptpaſtor Doktor Rode einen Kranz nieder.

Köln, 1. April. Aus Kamerun meldet
die „Köln. Ztg.“: „Laut Nachrichten, die uns
aus dem Schutzgebiet zugehen, iſt in Folge
der Erhebung der Stämme im näheren nörd-
lichen Binnenlande der Betrieb der Pflanz-
ungen am Kamerungebirge gefährdet und ſchon
theilweiſe eingeſtellt. Die Pflanzung Günther-
Sopps, die auf derſelben Höhe wie Busa
eine halbe Stunde Weges von dieſer Station
liegt, iſt ſchon nicht mehr im Betriebe. Auf
den Anlagen der Weſtafrikaniſchen Pflanzungs-
geſellſchaft Viktoria ſind kaum noch 200 Arbeiter
thätig, nachdem es dem Direktor Bornmüller
im vorigen Jahre gelungen war, der Pflanzung
aus dem Balilande 700 Arbeiter zuzuführen.
Dieſe Leute ſind bereits abgezogen, weil ſie
ſich an der Küſte nicht mehr ſicher fühlten.
Ein Beamter der Pflanzung, der verſuchte
behufs Anwerbung von Arbeitern nach
Baly durchzukommen, ſah ſich genöthigt, zwei
Tagemärſche weit von der Küſte umzu-
kehren, weil die Eingeborenen auf ihn feuerten.
Auch auf dem Gebiet der Weſtafrikaniſchen
Pflanzungsgeſellſchaft ſtockt der Betrieb. Es
iſt bei der herrſchenden Unſicherheit völlig und
möglich, aus irgend einem Theil des Schutz-
gebietes noch Arbeiter zu gewinnen. Auch
im Süden, in der Gegend der Jaunde, die

ſich ſeit einigen Jahren anwerben ließen,
herrſcht Aufruhr. So wird denn wegen der
allgemeinen Unſicherheit und der unzuläng-
lichen Stärke der Schutztruppe der Erfolg
jahrelangen Fleißes verloren gehen. Die
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt zur Flotten-
deckungsfrage: „Wir zweifeln nun nicht
mehr, daß dieſe Frage in befriedigender Weiſe
gelöſt wird, weil auch die Regierung von dem
Ernſt der Lage überzeugt iſt.“ Von den bis-
herigen Vorſchlägen ſeien die Einführung
eines Conoſſamentsſtempels, die Verdoppelung
des Lotterieſtempels, die Steuer auf Saccharin,
die Erhöhung von Zollſätzen auf gewiſſe
Luxusſachen ganz unbedenklich.

Am Balkan
iſt es wieder einmal nicht geheuer. Der
bulgariſche Kriegsminiſter Paprikow weilt
gegenwärtig in Petersburg, angeblich um
eine Militär-Konvention abzuſchließen. Ein
Blatt in Sofia will ſogar von einem Geheim-
Vertrag wiſſen, der auch die bulgariſchen
Finanzen und den Hafen Burgas an Ruß-
land ausliefert und eine Theilung Macedoniens
zwiſchen Bulgarien und Montenegro vorſieht.
Was ſolchen ausſchweifenden Gerüchten einen
gewiſſen Halt verleiht, iſt der unſtillbare
Drang des Fürſten Ferdinand von Bulgarien,
ſich zum König zu machen; heißt es doch
ſogar, er hege die Abſicht, zum griechiſch-
orthodoxen Glauben überzutreten, um dann
eine ruſſiſche Großfürſtin heirathen zu können.

Daß dieſe Projekte, insbeſondere die Los-
reißung Macedoniens von der türkiſchen
Herrſchaft, nicht ohne ſchwere Erſchütterungen
durchführbar wären, iſt auf den erſten Blick
klar. Der Sultan beſitzt nach dem Berliner
Vertrag die Oberhoheit über Bulgarien, und
iſt dieſes Recht auch zu einem Schatten
herabgeſunken, ſo weiß man doch, daß der
Orientale zäher noch an Fictionen als an
materiellen Rechten feſthält. Die angebliche
Theilung Macedoniens gar würde nicht nur
Serbien, das wegen ſeiner den nördlichſten
Theil Macedoniens bewohnenden Stammes-
brüder Anſprüche erhebt, außerordentlich reizen,
ſondern auch die Jntereſſen OeſterreichUngarns
empfindlich berühren.

Es iſt auffällig, daß es nach neuern Nach-
richten gerade engliſche Korreſpondenten ſind,
die bei den Gerüchten über die Beſtrebungen
für ein größeres Bulgarien mitarbeiten. Der
Annahme, daß England ein beſonderes Jnter-
eſſe daran hat, wenn ein Feuer am Balkan
angezündet wird, widerſpricht es durchaus
nicht, daß man in London eine gleichgiltige
Miene zeigt. Denn je weniger Hilfe der
Sultan von England zu erwarten hat, umſo
mehr werden alle Pläne ermuntert, die auf
ein Zurückdrängen der türkiſchen Rechte und
Herrſchaft in den Balkan- Ländern hinaus-
laufen.

Die Hauptfrage iſt jedoch, ob es Rußland
wirklich gut findet, jetzt die Hoffnungen des
Fürſten Ferdinand zu erfüllen und einen die
Kontinentalmächte beſchäftigenden Brand ſich
entwickeln zu laſſen. Für England könnte
kaum etwas Angenehmeres geſchehen, als
wenn es den tertius gaudens ſpielen könnte,
als welcher es ſo oft ſeine Rechnung bei

kontinentalen Wirren gefunden hat. Gerade
aber, weil dies ſo auf der Hand liegt, glauben
wir einſtweilen nicht daran, daß ſich die
ruſſiſche Politik darauf einlaſſen und einen
Feuerbrand am Balkan ſchüren helfen ſollte.

Cokales.
Merſeburg, 2. April.

Landwirthſchaftliche Winterſchule.
Am Sonnabend fand im oberen Saale des
alten Rathhauſes in Gegenwart vieler Eltern
der Schüler und der Mitglieder des Kura-
toriums die Schlußprüfung des 31. Kurſus
der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule
ſtatt. Mit Gebet und Geſang und einer
kurzen Anſprache des Herrn Beyling-Bün-
dorf wurde die Feier eröffnet. Klaſſe J wurde
geprüft in Betriebslehre (Herr Direktor Dr.
Gwallig), Hufbeſchlag (Herr Oberroßarzt a.
D. Genſert) und Chemie (Herr Landwirth-
ſchaftslehrer Ritter), Klaſſe II in Ackerbau-
lehre (Herr Direktor Dr. Gwallig), Pflanzen-
kunde (Herr Ritter) und Berechnung von
Staatspapieren und Aktien (Herr Lehrer
Schünzel). Nach Beendigung der Prüfung
ergriff zunächſt Herr Oberroßarzt a. D. Genſert
das Wort, um ſich nach 25jähriger Mitarbeit
wegen Ueberhäufung mit Berufsgeſchäften
und vorgerückten Alters von der Schule zu
verabſchieden. Mit dem Danke für alle An
erkennung, die ihm ſeitens des Kuratoriums
zu Theil geworden iſt, verbanod der Herr Redner
die beſten Wünſche für das fernere Blühen
und Gedeihen der Schule, die ſich durch ihre
Arbeit einen guten Ruf erworben hat. Hier-
auf richtete Herr Direktor Dr. Gwallig eine
Anſprache an die ſcheidenden Schüler; der
zweiten Klaſſe legte er an's Herz, durch den
Beſuch der erſten Klaſſe ihre Kenntniſſe zu
einem gewiſſen Abſchluſſe zu bringen, und
der erſten Klaſſe, die nun in's Leben tritt,
gab er zu bedenken, daß die Schule nur den
Grund legen konnte, und jeder einzelne auch
in der Praxis ſich theoretiſch weiter bilden
müſſe. Nachdem dann die Zeugniſſe den
Schülern ausgehändigt waren, hielt der Vor-
ſitzende des Kuratoriums, Herr Graf Hohen-

HhalDölkau, die Schlußrede. Nach der Be
grüßung der erſchienenen Gäſte und des Lehrer-
kollegiums, ſprach der Herr Redner dem Herrn
Oberroßarzt Genſert ſeinen herzlichſten Dank
aus für alles, was er der Schule geleiſtet,
gleichzeitig aber gab er der Hoffnung Aus-
druck, daß betreffs der Kündigung das letzte
Wort noch nicht geſprochen ſei. Jm übrigen
hat auch dieſe Prüfung wieder bewieſen, daß
von Lehrern und Schülern tüchtig gearbeitet
worden iſt; die Schwierigkeiten, die in der
verſchiedenen Vorbildung und dem verſchiedenen
Alter der Schüler liegen, ſind durch die treue
Arbeit und die Geſchicklichkeit der Lehrer über-
wunden worden. Gerade Merſeburg vereinigt
eine Anzahl glücklicher Momente für eine
Winterſchule, was der Herr Redner in längerer
Rede weiter ausführte. Das Ziel, das die
Schule ſich ſteckt, iſt, die Schüler tüchtig zu
machen für ihren Beruf und für das öffent-
liche Leben. Jndem der Herr Redner allen
Schülern bei ihrem Abgange eine erſprießliche
Thätigkeit wünſchte, ſchloß er den Kurſus mit
einem Hoch auf die deutſche Landwirthſchaft.

Der 1. April, und damit das erſte
Vierteljahr des neuen Jahrhunderts, liegt
hinter uns. Es will noch immer kein Früh-
ling werden: Jn der Nacht hat es wieder
einmal geſchneit, und im Laufe des heutigen
Tages wirbelten ebenfalls die Schneeflocken
in der Luft herum. Nachtfröſte haben wir
noch für einige Zeit zu erwarten.

Wie färbt man Oſtereier? Die alte
Sitte, Oſtereier zu färben, findet eine immer
größere Verbreitung, und wenn unſere Vor
fahren ſich dazu ausſchließlich der Zwiebel-
ſchale und der Farbhölzer bedienten, ſo bieten
heute die Theerfarben mit ihren wunderbar
ſchönen Nuancen ein Material, das die pracht-
vollſten und mannigfaltigſten Färbungen ge-
ſtattet. Hauptſächlich ſind es die waſſerlös-
lichen Anilinfarben, die man anwendet und
zwar für roth: Fuchſin, Magenta, Kardinal-
roth, Saffranin (ſcharlach), Coſin (5hellroth)
2c. Für violett: Hoffmanns Violett; für
grün: Malachit- oder Viktoriagrün; für gelb:
Naphthalingelb oder Anilinorange. Braune
und blaue Anilinfarben eignen ſich nicht be-
ſonders. Die genannten Farben verwendet
man in Pulverform, von dem man eine
Meſſerſpitze in einem Taſſenkopf voll heißen
Waſſers auflöſt. Man rührt ſo lange mit
einem Holze, bis alles aufgelöſt iſt, da man
ſonſt keine reiue Farbe erhält. Vielfach pflegt
man auch die Anilinpulver mit etwas Vextrin
zu miſchen, und zwar in einem Verhältniß
wie 1 5. Ein Zuſatz von etwas Eſſig zu
dem Auflöſewaſſer hat ſich bei verſchiedenen
Farben bewährt. Eine ſchöne Braunfärbung
erzielt man durch Eintauchen der gekochten
heißen Eier in eine ſtarke Löſung von über-
manganſaurem Kali. Nachdem die Eier ge-
färbt und getrocknet ſind, reibt man ſie mit
einem Stückchen Speckſchwarte ab.

Kohlenpreiſe. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt:
Durch mehrere Zeitungen geht wiederum das
Gerücht, daß die Werksverwaltungen des Zeitz-
Weißenfelſer Braunkohlen- Reviers beſchloſſen
hätten, unter Nichtgewährung jeder weiteren
Lohnerhöhung am 1. Mai eine Erhöhung der
Preiſe für Briketts um 15 Proz. und am
1. Oktober eine weitere Erhöhung um 10 Proz.
eintreten zu laſſen. Wir ſind in der Lage,

dieſe Nachricht als falſch bezeichnen zu können,
wie wir bereits eine ähnliche Nachricht vor
Kurzem als falſch bezeichnen konnten. Wie
in jedem Jahre, laſſen die Werksverwaltungen
auch im laufenden Jahre am 1. April die
ſogenannten Sommerpreiſe eintreten, welche
gegen die bis dahin gültigen Winterpreiſe
bisher um 10 M. für je 10 Tonnen niedriger
waren. Für das laufende Jahr ſind die
Sommerpreiſe allerdings um 5 M. höher ge-
worden; immerhin tritt aber weder am 1.
April noch am 1. Mai gegen die Winterpreiſe
eine Erhöhung, ſondern eine Ermäßigung um
5 M. für je 10 Tonnen ein. Am 1. Juli
und 1. September erfolgt alsdann, wie es
in den früheren Jahren ebenfalls geſchah,
eine Erhöhung um je 5 M., d. i. etwa 51
Prozent, oder 11 Prozent im Ganzen nnd
nicht 25 Prozent, wie die Zeitungen fälſchlich
berichten.

Offene Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeckorps.
1. April 1900: Bernburg, Polizeiverwaltung

daleckt ein züngelndes Flämmchen aus ihnen
empor, aus den Spalten und Riſſen quillt
der Rauch. Auch bei „unſerer“ Zeche erheben
ſich dampfende „Bergeshalden“ und zwiſchen
ihnen durch ſchreiten wir dem Betriebsgebäude
zu. Wir ſind unſerer Dreie: mein häuſer-
bauender Freund, der Grubendirektor und ich.
Am Eingang geſellt ſich der Oberſteiger noch
zu uns. „Glück auf!“ tönt uns ſein Berg-
mannsgruß entgegen und belehrt uns, daß
wir an der Schwelle eines fremden Reiches
ſtehen. „Glück auf!“ heißt hier der Gruß zu
allen Zeiten, „Glück auf!“ erwidern wir ge-
Iehrig.

Der Oberſteiger geleitet uns in einen weiten
Saal. Ein Raum von rieſiger Höhe, rings
mit einer weiten Galerie verſehen. Von der
Decke hängen zahlloſe Stricke mit Haken her-
unter. Die Stricke laufen an der Decke über
Rollen und kommen an der Wand wieder
zur Erde nieder. Dort hat jeder Strick ſeine
Nummer und jede Nummer gehört einem
Bergmann. Der läßt, wenn er zur Arbeit
kommt, ſeinen Strick hernieder, nimmt von
dem Haken ſeine Grubenkleider, hängt ſeine
Werkeltagskleider dafür hin und zieht ſie dann
wieder in ſchwindelnde Höhe. So kann man
mit Leichtigkeit zahlloſe Garderoben unter-
bringen. Es kann nichts daran paſſiren und
es kann nichts daraus geſtohlen werden. Jn
dem Saale befinden ſich auch die Waſchräume
für die Grubenkleider und Douchen für die
Bergleute. Wie nöthig das iſt, ſollten wir
bald am eigenen Leibe merken.

Für die höheren Beamten der Zeche, den

Regierungskommiſſar und andere hohe Herren
giebt es daneben einige Spezialkabinen, in die
wir geleitet wurden, um unſere Bergmanns-
kleidung in Empfang zu nehmen. Strümpfe
aus dicker Wolle, unförmige Schnürſtiefel,
Hoſen aus engliſch Leder, eine Joppe, ein
wollenes Hemd, eine Kappe aus Sohlenleder
und ein Halstuch. Alles unzählige Male
gebraucht, verwaſchen, ohne jegliche Farbe,
aber tadellos rein. Nach jedem Gebrauch
werden die Sachen mit großer Gewalt ge-
waſchen. So ausgerüſtet bis zur Unkennt-
lichkeit kamen wir dann im großen Saale
wieder zuſammen, Jeder bekam einen herz-
haften Stock und an einem Haken die Berg-
mannslaterne. So ging's hinaus nach dem
Fördergebäude.

Die Dämmerung brach ſchon herein und
die ſilberne Mondſichel ſtand blaß am Himmel.
Was thut's. Wo wir hinfahren, iſt's finſter
bei Tag und bei Nacht; Sonne und Mond
können uns mit ihrem Lichte nichts nützen.
Sie erſetzt die armſelige, kleine Laterne, deren
ungewiſſer Schein vor unſeren Füßen flackert;
aber dieſe unſcheinbare Laterne iſt dem Berg-
mann alles. Sie leuchtet ihm nicht nur bei
ſeiner Arbeit und bei ſeinem Mahle, ſie ſagt
ihm auch, wenn die finſteren Mächte der Erde
mit Tod und Gefahr in der Nähe ſind. An
ihr, an ihrem Lichte erkennt der Bergmann
die Beſchaffenheit der „Wetter“, die ſein
Leben bedeuten. Sie iſt ſein Freund und
Warner. Sonſt hat er keinen im Schooße der
Erde.

Ein Schuppen von gewaltigen Dimen-

ſionen, mit einem Dach von Wellblech
und zwei Stockwerken Höhe erhebt ſich
neben dem Verwaltungsgebäude: das iſt
die Bedachung über dem Förderſchacht, unſere
Abfahrtſtation. Wir klettern über eine
ſchlüpfrige, eiſerne Treppe bis zum erſten
Stockwerk hinauf. Bis hierher werden die
Förderkörbe heraufgewunden, hier gähnt das
gewaltige viereckige Loch, das bis zu fünf-
hundert Meter Tiefe hineingegraben iſt in den
Bauch der Erde. Von einem rieſigen, horizotal
liegenden Rade rollt ſich ein Tau ab. Es iſt
aus Draht geflochten und ſo dick, wie ein
kräftiger Mannesarm. Dumpfes Donnern
grollt aus dem unheimlichen Loche herauf,
in den das ſchier endloſe Drahtſeil fort und
fort mit jäher Schnelligkeit hineinſchnurrt.
Näher und näher kommt das Brauſen, ſchon
dröhnt der Eiſenbau und zittert in allen
ſeinen Winkeln. Da hebt ſich's ſchwarz und
maſſig aus der Tiefe, ein ſchriller Glockenton,
der Mann an der Winde drückt auf den
Dampfhebel: die gefüllte Förderſchale iſt am
Rande des Schachtes angelangt. Acht gefüllte
Förderwagen oder „Hunde“, wie ſie in der
Bergmannsſprache heißen, ſtehen darauf, je
vier und vier untereinander. Raſch werden
die Barrieren, die den Schacht abſchließen,
aufgeklappt, flinke Hände rollen die „Hunde“
auf kleinen Geleiſen nach außen, und frei von
der ſchwarzen Laſt ſinkt der Förderkorb wieder
in die Tiefe. Acht leere „Hunde“ nimmt er

in der Regel wieder mit nach unten, doch
diesmal wurden ihm nur deren ſechs auf-
geladen, den freien Räum beſetzten wir Dreie.

„Fertig!“ ruft der Oberſteiger, ein ſchrilles
Glockenſignal, dann geht ein Zittern durch
das eiſerne Geſtelle, auf dem wir ſchweben,
und raſch verſchwinden Licht und Leute über
unſeren Häuptern. „Glückauf!“ war das
letzte, was wir von ihnen hörten.

Wir ſchwebten „unter Tage“.
Es iſt ein ganz unbeſchreibliches Gefühl,

wenn man mit ſolcher Vehemenz tiefer und
tiefer hinunterſinkt. Zuerſt legt ſich eine
Beklemmung auf die Bruſt, daß man meint,
der Boden verſinke einem unter den Füßen,
dann bleibt nur noch ein merkwürdiger Druck
auf die Ohren zurück. Jch erinnere mich,
genau dieſelbe Empfindung gehabt zu haben,
als ich vor Jahren mit dem ſeligen Latte
mann vom Zoologiſchen Garten aus im
Luftballon aufgeſtiegen war und wir etwas
ungeſtüm zur Erde niederkamen. Nur war
damals die Bewegung bedeutend ſchneller
und der Druck infolgedeſſen viel, viel ſtärker.
Die Schachtaufzüge dürfen raſcher als 9 Meter
in der Sekunde nicht fahren und wenn ſich
Menſchen in der Förderſchale befinden, dürfen
ſogar nur 6 Meter in der Sekunde gemacht
werden. Da wir „gemiſchte Ladung“ hatten,
wird man ſich wohl auf 7 Meter geeinigt
haben. So ſanken wir denn in dem dunklen
Loche unſere 500 Meter hinunter, in der
Mitte begegnete uns der gefüllte Förderkorb,
der auf der Tagfahrt war. Wir ſahen davon
nur eine undeutliche Maſſe, die mit großer
Vehemenz an uns vorüberſauſte.

(Schluß folgt.)
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Nummer 78 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Menſtäcſ, De T
Nachtſchutzmann, 900 M. und freie Dienſt-
kleidung, ſteigt bis 1500 M., nicht penſions-
berechtigt. 1. April 1900: Carsdorf,
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 760 M., Mel-
dungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale). Sofort Gernrode (Harz),
Magiſtrat, Polizeidiener, auf dreimonatige
Kündigung, 827 M., außerdem für Beſorgung
der Reinigung u. ſ. w. der Geſchäftsräume
eine Entſchädigung von 25 M. jährlich; zur
erſten Anſchaffung der Uniform ein Zuſchuß
von 60 M., nicht penſionsberechtigt. So-
fort Halle (Saale), Polizeiverwaltung, 15 Po-
lizeiſergeanten, 1300 M. Anfangsgehalt, Lie-
ferung von Uniformſtücken nach erfolgter
feſter Anſtellung, Gehalt ſteigt bis auf 1600 M.,
penſionsberechtigt. Sofort: Oſchersleben,
Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis
10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit.

1. April 1900: Oſterfeld (Bez. Halle),
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 760 M., Mel-
dungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale). 1. April 1900: Rothenburg
(Saale), Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger,
760 M. 1. April 1900: Schkeuditz, Kaiſerl.
Poſtamt, Landbriefträger, 922 Mk. Sofort:
Wittenberg, Königl. Amtsgericht, Kanzlei-
gehilfe, 5 bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite
Schreibarbeit.

Stadttheater in Halle. Morgen,
Dienſtag, kommt als Benefiz für die Prima
Ballerina, Frau Stahlberg, das Ballet
„Sonne und Erde“ zur Aufführung, und
zwar im Anſchluß an die Oper „Aleſſandro
Stradella“. Die geſtrige Aufführung der
Wagner'ſchen Oper „Rienzi“ war eine recht
gute und wurde ſehr beifällig aufgenommen.
Am meiſten zeichnete ſich Fräulein Metzger
aus.

Zur gefl. Beachtung. Das laufende
Feuilleton erſcheint in der nächſten Nummer.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. April. Die „Saale- Zeitung“

berichtet: Einen mehr als tollkühnen Streich
führte in verfloſſener Nacht ein junger Wage-
hals hier aus. Jn Folge einer Wette mit
Kollegen erkletterte der Klempnergehilfe Von--
ta um den Rothen Thurm von außen, und
zwar von der ſüdöſtlichen Ecke aus, da der
„Roland“ den Thurm bewacht. Der erſt
22jährige junge Mann, der ſich wohl die be-
kannten Wiener Thurmkraxler zum Muſter
genommen hat, benutzte bei ſeiner verwegenen
Kletterei zumeiſt die geringen Vorſprünge der
Sandſteinverzierungen theilweiſe auch den
Blitzableiter, und gelangte auf dieſem hals-
brecheriſchen Wege ſchließlich bis über den
höchſten Aufſatz des Thurmes hinaus. An
der ſüdöſtlichſten Ecke brachte er eine große
weiße Fahne an, die er ſich zu Beginn der
Kletterei auf dem Rücken feſtgebunden hatte.

U ſprünglich wollte er die Fahne auf der
höchſten Spitze des Thurmes ſelbſt befeſtigen;
er gelangte indeß nicht über den oberen
Thurmaufſatz hinaus, da ihn auf der platten
ſteilen Fläche der Spitze nur der Blitzableiter
als Halt diente, ihn auch an den bloßen
Füßen die Stiefeln hatte er unten gelaſſen
und die Strümpfe waren unterwegs entzwei
gegangen arg zu frieren begann. Auf dem
gleichen Wege wie er hinaufgekommen, ge-
langte der verwegene Kletterbold glücklich
wieder nach dem Marktplatze herab, von ſeinen
dort ängſtlich harrenden Kollegen mit Jubel
empfangen. Die Kletterei, die von Niemand
weiter bemerkt worden war, da Vontaum's
Kollegen ſich jeder auffallenden Beobachtung
des Thurmes und namentlich jeden Zurufs
enthielten, hatte etwas über eine Stunde ge-
dauert. Die Fahne hat bis jetzt noch nicht
wieder entfernt werden können. (Aprilſcherz

Halle a. S., 2. April. Das Geſetzblatt
veröffentlicht ſoeben das Geſetz betreffend die
Erweiterung des Stadtkreiſes Halle.
Das Geſetz iſt vom 31. März 1900 datirt.
Die Uebernahme der Geſchäfte durch den
Hallenſer Magiſtrat iſt heute früh erfolgt.

Halle, 1. April. Flüchtig geworden iſt
der Schuhmacher Jgnatz Redmann aus
Adlershorſt, der in Halle a. S. wegen
Diebſtahls und Mordverſuchs feſtgenommen
und der Nervenklinik hier zur Beobachtung
überwieſen worden war. Es iſt ihm zu
entweichen geglückt. Als beſonderes Kenn-
zeichen des Flüchtlings, der deutſch und
polniſch ſpricht, dienen eine Schußwunde an
der rechten Schläfe und im Gaumen, ſowie
verſchiedene Tätowirungen.

Hettſtedt, 1. April. Sonntag Vormittag
10 Uhr wurde Bürgermeiſter Jahr im
Bureau mit einem Schuß aus dem eigenen
Jagdgewehre im Unterleib ſterbend auf-
gefunden.

Langenſalza, 30. März. Die Stadt-
verordneten lehnten die ſeitens des Magiſtrats
in Vorſchlag gebrachte Bierſte uer ab. Der
fehlende Steuerbetrag wird daher durch Auf-
ſchlag von 20 Prozent ſämmtlicher Staats
ſteuern aufgebracht werden müſſen.

Mühlberg (Elbe), 30. März. Heute
Vormittag ließ ſich der Bierfahrer der Will-
now'ſchen Brauerei durch die große Elbfähre
überſetzen. Plötzlich ſcheuten die Pferde vor
dem Anblick eines nahenden Kahnes, wobei
ſie den Wagen rückwärts ſchoben. Dadurch
kamen die Räder über die Fähre hinaus, und
durch die Laſt des Hinterwagens wurde auch
der Vorderwagen mit den Pferden in den
Strom gezogen; beide Pferde im Werthe
von 2000 M. ſind ertrunken.

Erfurt, 30. März. Nach einem gering-
fügigen ehelichen Zwiſte verließ am Sonntag
die junge Frau des Schuhmachers Gehrhardt
in Kühnhauſen bei Erfurt ihren Mann
und ertränkte ſich mit ihrem 5 Monate alten
Kinde in der Gera. Während die Leiche der

Frau gefunden wurde, hat man von dem
Kinde noch keine Spur. Jm Landkreiſe
Erfurt, der 40 Ortſchaften umfaßt, iſt man
ſehr darauf bedacht, öde liegende Flächen auf-
zuforſten. Seitens des landwirthſchaft-
lichen Miniſteriums ſind neuerdings den
Gemeinden Mühlberg, Niederniſſa und Win-
diſchholzhauſen zum Zwocke der Aufforſtung
namhafte Beträge bewilligt worden.

Bitterfeld, 31. März. Jn Turnerkreiſen
iſt zu einem Denkmal für die in der Mulde
bei Röſa beim Ueberſetzen über den Fluß
ertrunkenen, von einem Turnfeſt heim-
kehrenden Turner aus Löbnitz geſammelt
worden. Die feierliche Einweihung des in
Löbnitz zu errichtenden Denkſteines erfolgt
am 6. Mai. Die Turnvereine der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch werden ſich an dieſer
Feier betheiligen.

Kleines Feuilleton
Auf nach Afrika! Die jungen deutſchen

Mädchen und Frauen, welche zu Anfang
November vorigen Jahres mit Unterſtützung
der Deutſchen Holonialgeſellſchaft die Reiſe
nach Deutſch-Südweſtafrika angetreten haben,
ſind am 10. Dezember glücklich in Swakop-
mund gelandet und dort von dem Finanz-
kommiſſar Pahl im Auftrage des Gouverneurs
in Empfang genommen. Derſelbe hat für
die Weiterbeförderung nach den verſchiedenen
Beſtimmungsorten Sorge getragen. Von den
jungen Mädchen, die in deutſchen Familien
des Schutzgebietes in dienender Stellung
Aufnahme gefunden haben, ſind drei in
Swakopmund verblieben, während fünf in
Windhoek und zwei in Ojimbingwe Unter-
kunft gefunden haben. Drei haben ſich bereits
verlobt, eine davon ſchon unterwegs mit
einem Offizier des betreffenden Wörmann-
Dampfers. Beſonders freudig iſt im Schutz
gebiet die Ueberſiedelung einer Frau begrüßt
worden, welche mit fünf Töchtern und vier
Söhnen ihrem älteſten Sohne, der mit einer
ſeiner Schweſtern bereits 1898 ſich in Süd-
Weſtafrika als Anſiedler niedergelaſſen hat,
gefolgt iſt. Auch mit dem Dampfer, der am
25. März dieſes Jahres in Hamburg ab-
gefahren iſt, hat ein Anſiedler nebſt Frau
und vier Kindern die Ausreiſe nach Süd-
Weſtafrika angetreten. Jhnen werden im
April ein junger Ehemanny nebſt Frau und
Schwiegermutter ſowie mehrere Bräute folgen.

Zum Morde in Konitz. Eine Aus-
ſage in der Winterſchen Mordaffaire, welche
vielleicht auf die Spur des Mörders führen
könnte, hat ein Schüler der Präparanden-An-
ſtalt zu Jaſtrow gemacht. Dieſer war früher
Schüler des Konitzer Gymnaſiums und mit
dem ermordeten Winter befreundet. Er gab
nun zu Protokoll, daß er eines Tages mit
Winter ſpazieren gegangen ſei. Auf dem
Wege ſei Winter von einem Fleiſchergeſellen
mit offenem Meſſer angefallen worden, habe

ſich jedoch zur Wehr geſetzt und ſo deſſen
Vorhaben verhindert. Da ſoll nun der
Fleiſchergeſelle dem Winter zugerufen haben,
daß er ſich ſpäter rächen werde. Vielleicht im
Zuſammenhange mit dieſer Ausſage findet
gegenwärtig ſeitens der beiden in Konitz
anweſenden Kriminalbeamten die Vernehn ung
aller am Orte befindlichen Fleiſchergeſellen
ohne Unterſchied der Konfeſſion ſtatt. Doch
hat dieſe noch kein erwähnenswerthes
Reſultat geliefert. Der Direktor des
Konitzer Gymnaſiums hat an die Schüler und
deren Eltern eine Anordnung erlaſſen, wonach
jeder Jnhaber einer Penſion hinfort verpflichtet
iſt, dem Direktor oder Klaſſenordinarius ſo-
fort Anzeige zu erſtatten, falls ein Schüler
bis ſpät in die Nacht. hinein außer dem Hauſe
geweilt hat. Ein Hausſchlüſſel darf keinem
Schüler des Gymnaſiums mehr verabfolgt
werden. Unterläßt der Jnhaber einer Penſion
die Beachtung dieſer Vorſchriften, ſo ſoll den
Schülern verboten ſein, dieſe Penſion aufzu-
ſuchen. Die Belohnung für die Ergreifung
des Mörders iſt auf 6700 M. erhöht worden.

Humoriſtiſches.
Scherzfrage. „Welches Handwerk iſt

das lohnendſte?“ Antwort: „Das des
Hufſchmiedes, denn dieſer darf immerfort
aufſchlagen, ohne daß ſeine Kunden dagegen
Einſpruch erhehen.“ Ausreden laſſen.
„Jch war beim Buchhändler Er hat
Jhre Gedichte verlegt.“ „Das iſt ja
reizend!“ „Er kann ſie nämlich nicht finden.“

Bedenkliches Zeichen. „Und was
berechtigt Sie zu der Behauptung, das
Töchterchen Jhrer Freundin ſei in der Ent-
wicklung zurückgeblieben „Nun, das
Mädchen iſt ſchon acht Jahre alt und
ſammelt noch keine Anſichtskarten.“

Wetterbericht des Kreisblattes
(Seewarte.)

3. April. Wolkig, vielfach heiter, milde, ſtellen-
weiſe Nachtfroſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

I ſa
Fleisch Extract

aus bestem Ochsentleisch mit löslichem nährendem

Fleisch-Eiweiss übertrifft trotz billigeren Preises
alle Iiebig'schen Extracte an Nährkraft und Wohbl-
zeschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-

tessen- und Colonialwaareu-Handlungen zu baben.

Die Mecklenburg Strelitzſche Hypotheken-
bank zu Neuſtrelitz und Berlin überſendet uns
ihren Geſchäftsbericht pro 1899 und ſtellt von dem
ſelben laut Jnſerat in unſerer heutigen Nummer
jedem Pfandbrief- Beſitzer ein Exemplar koſtenlos zur
Verfügung.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 26. März bis 1. April 1900.
Eheſchließungen: Der Bäcker Rudolf

Heinrich Auguſt Grothum mit Anna
Paulina Warnicke, Schmaleſtr. 17, der
Fleiſcher Friedrich Karl Hermann Ochſe
mit Emilie Lina Sennewald, Nenmarkt 58.
Geboren: Dem Böttcher A. F. Sachſe

eine T. Weißenfelſerſtr. 27, dem Lohgerber
P. A. H. Steinbrück ein S., Clobigkauer-
ſtraße 19, dem Kernmacher G. Bock ein S.,
Clobigkauerſtr. 6, dem Former A Schirmer
ein S., Johannisſtr. 19, dem Koppelknecht
E. Büntig ein S., Neumarkt 71, dem
Bahnarbeiter A. Richter ein S., Clobig-
kauerſtr. 7, dem Barbierherrn F. Lange
ein S., Neumarkt 53, dem Geſchirrführer
P. Krahneis ein S., Clobigkauerſtr. 6,
dem Handarbeiter H. Terne eine T.,
Leungerſtr. 6, dem Fabrikarbeiter F. W.
Müller eine T., Weiße Mauer 7, zwei
unehel. T., dem Dreher F. G. Sorger
ein S., Unteraltenburg 52, dem Zimmer-
mann G. Ballhauſe eine T., Vorwerk l,
dem Tiſchler H. Mögel eine T., Unter
altenburg 56, dem Former G. H. Rothe
eine T., Clobigkauerſtr. 8, dem Uhrmacher
Th. Sachtler ein S., Gotthardtſtr. 7, dem
Fabrikarbeiter W. Schröder ein S., Amts

v 1.Seſtorben: der Handarbeiter FranzWalther, 75 Jahre, kl. Sixtiſtr. 2, die e
ſchiedene Handarb. Miethling, Friederike
geb. Fauſt, 43 Jahre, Unteraltenburg 62,
des verſtorb. Cichorienfabrikant A. Henſel
Wittwe Roſine geb. Demme, 82 Jahre,
r. Ritterſtr. 10, der Jnvalid Auguſt
lumentritt, 67 Jahre, Sixtiberg 10, des

Handarbeiter A. Trinius Ehefrau Thereſe
geb. Schmidt, 72 Jahre, kl. Sixtiſtr. 22,
ein unehel. S. 10 Monate.

Hallesche Str. 9, I. Etage,

herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon
u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch

früher beziehbar. (903

Auktion.
Mittwoch, den 4. April 1900,

Vormittags 10 Uhr
werde ich im Reſtaurant
Schützenhauſe hier:

20 Fl. guten Portwein u.
20 Fl. guten Rothwein

freiwillig gegen Baarzahlung ver-

ſteigern. (942Merſeburg, den 2. April 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Der feſtgeſtellte Etat unſerer
Kirchenkaſſe pro 1. April 1900/1901
liegt vom 3. d. Mts. ab 14 Tage
lang bei unſerm Rendanten, Herrn
Sparkaſſen-Controleur Eichl er im
Lokal der hieſigen ſtädtiſchen Spar-
kaſſe während der Dienſtſtunden zur
Einſicht der Gemeindeglieder öffent-
lich aus.

Merſeburg, d. 2. April 1900.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Maximi.
931) Werther, Paſtor.

Wegen Verlegung der Garniſon,
iſt die jetzt von Herrn OberStabsarzt
Mahlendorf bewohnte

erſte Etage
meines Hauſes, Poststrasse 5,
ſofort zu vermiethen und vom
1. Oktober ab zu beziehen. Näheres
beim Hausmann zu erfragen.
933) Frau Stadtrath Otte.

zum

Eine Wohnung
von 6 Zimmern, womöglich mit
Gartenbenutzung zum 1. Oktober
gesucht. Off. mit Preisangabe
a. d. Exped. d. Ztg. unter Nr. 853.

Geränmige Wohnung
für 200 Mark zu vermiethen und
1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
C. Günther jun., Preußerſtr. 8a.

Ein neugebautes
Restaurationsgrundstück
in Halle a. S. iſt preiswerth durch
mich zu verkaufen. Miethserträge,
außer der Reſtauration, 4430 Mk.
Preis 88 000 Mk. Anzahlung 8 bis
10000 M. Hypotheken feſt. Reſtau-
rationspacht 800 Mk.

V. Schirmer, Zeitz,
940) Nikolaiplatz 4.

Beabſichtige meinen, im Kreiſe
Merſeburg (Bahnſtation) gelegenen,

an Landgaſthofgehenden

zu verkaufen. Auskunft ertheilt
Kaufmann C. Thieme, Leipzig,
934) Alexanderſtr. 29 II.

Wehr gut erhalten, iſt zli
verkaufen. Ernst Steckner,
209) Bahnhofſtr. 5 I.

Geſucht zum 1. Oktober eine

v hin.beſtehend aus 7——8 Zimmern, mit
Garten oder Balkon und Hof.
941) Regierungsrath Kramsta.

Sauerkirſch
Bäume

hat noch billig abzugeben (943
A. Münch, Friedrichſtraße.

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Wilhelm Holle'ſchen Konkursmaſſe gehörenden

e Stoff-CLagers
wird zu billigen Preiſen im Geſchäftlokal, Markt Nr. 9

Mittwoch, den 4. April 19060,
Vorm. von 9—2 Uhr, Nachm. von 2-7 Uhr,

fortgeſetzt

937) Paul Thiele, Konkursverwalter.

Rübenbahn
mit Weichen und großen und
kleinen Wagen zu verkaufen
oder zu vermiethen. (856

Offerten sub I. F. 5933 befördert
Rudolf Hosse, Magdeburg.

lch suche
zum 1. Mai einen jungen zuver-
läſſigen Menſchen, welcher ver-
traut iſt mit dem Geſchäft der
Königlichen Lotterie-Einnahme,
als Gehülfen für mein Comtoir.
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen
ſind zu ſenden an (905Oberſtleutnant a. D. v. Kameke,

Stolp i. Pom., Amtsſtraße 40.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern (908R. Wiemann, Fleiſchermſtr.

Ein brauner (926
Jagdhund

entlaufen, gegen Belohnung
abzugeben Dörstewitz No. 7.

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs, Hoſtien
empfiehlt Gust. Lots Xachf.

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich UÜberzeug., dass
ich b. bester Qualität, unt.
1jähr. Garant., am billigst
bin. Wiederverk. ges.

Deutsche Fahbrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover, Brüderstr. 4.

Der Geschäftsbericht unserer
Bank für das Jahr 1899 gelangt
demnächst zur Ausgabe und stellen
wir jedem Besitzer unserer Pfand-
briefe ein Exemplar desselben
bereitwilligst Kostenlos zur Ver-
fügung.

Man wolle sich dieserhalb an die
betr. Baukhäuser resp. an uns direkt

wenden. (939Berlin W., im März 1900.
Mecklenburg-Strelitzsche

Hypothekenbank.

n
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C. R. Steckner,
Verkauf zu billigen Preiſen.

Kleiderſtoff-Ausſtellung.

m o Aus wo anlin Seide, ſchwarz u. couleurt zu Kleidern u. Blouſen.
W Teppiche und Tischdecken.

Damenwäs ehe jeder Art in nur beſter Ausführung.

Gardinen, Möbelſtoffe,

m Coſtümes, Amhängen, Aänteln
für Damen an Kinder.

Täglich Eingang neueſter Modelle für die Frühjahrsſaiſon

und Jaquetfts
(850

S Wiene gegrie get e S
I Kö vſtriter S hwarzbier- l

Dieſes altberühmte Bier,
geringen Alkoholes beſonders Kindern Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben

in Merſeburg bei dem alleinigen Vertreter Carl Adam Nachtfigr., Bierdepot,

in e r bei Otto Schulze, Ga n ne (930

S
4 S

welches infolge ſeines großen Malz- und Würze- Exrtractes und

her gharg r echtel,

Hutmachermeister, Burgstr. N. 8.
empfiehlt ſein großes Lager feinſter

Frühjahrs- Neuheiten
als: Chapeau-Claque, Cylinder,

Haar-, Loden- u. Wollhüte
neueſte Formen, Farben und

Ausſtattungen für Herren, Knaben,
Kinder. Größte Auswahl in Reiſe-
ſchuhen u. Sommer-Pantoffeln.
Zur Konfirmation größtes Lager

in Hüten zum billigſten Preiſe.
Alle Reparaturen werden ſauber

und gut ausgeführt. D. O.

e h Beste uN Anstriehfarbe 288 t
9 kür fussböden Wer
2 D. fritze

gerostein Oe- laobfarge

t aus reinem Bernsteln fabricirt
m Kein Spirituslaek

Trocknet in 6--8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichfertig
geliefert und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e

Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfund.
Bei 5 Büchſen Vorzugspreiſe.

Allein- Verkauf
für O. Fritze-- Berlin nur bei

Gsßar Leber
Drogen u. Farbenhandlung,

891) 16 Burgstrasse 16.
Laufburſche

ſofort geſucht.
Kreisblatt-Druckerei.

e ehlungMit heutigem Tage befindet z mein Geſchäft

e Dom gegenüber der e r
o27) S Sralmsis, Jriſeur.

Der Gesundheit ebenso zuträglich als vo hweckend sind
Lösl. Frühstück's-Suppen
Gemüse- u. Kraftsuppen

Bouillon- Kapseln
ren Würze

eingetroffen,

Damen-
Alle Neuheiten der Saison ſind in reichſter Auswahl

und empfehle ſolche zu ſehr niedrigen Preiſen.
Modiſtinnen erhalten hohen Rabatt!

Großes Lager garnirter
für P Damen, Mädchen, Kinder J aller Stände.
Aenderungen vorjähriger Hüte werden aufs Modernſte und

Billigſte ausgeführt. (828Anfertigung eleganter Hüte
auf Grund langjähriger Erfahrung ſehr geſchmackvoll u. preiswürdig.

Putz Spezial-Magazin
Z. Pulvermacher,

Burgstrasse 5

e

Hüte

Nerseburg,

Germaniſche
Fiſchhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Scholle, Cabel-
jau, Zander,Karpfen, Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

801) Bielig.

96

s er oör

Zu der am Donnerſtag, den
5. April d. Js. Nachmittags
4 Uhr, im hieſigen Rathhausſaale
ſtattfindenden

Generalversammlung
des

Verschönerungs-Vereins,
werden Mitglieder und Freunde
deſſelben ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 31. März 1900.
938) Der Vorſitzende

des Verſchönerungs-Vereins.
Stadt-Theater in Halle.

Dienſtag, den 3. April.
Abends 71 Uhr:

Benefiz für die Balletmeiſterin
Adele Stahlberg-Wieſt.

Novität: Zum 1. Male:
9 Sonne und Erde.

alletdivertiſſement in 4 Abtheilung.
von Haßreiter u. Gaul.

Vorher:
Rom. Oper von F. v. Flotow.
Jn Vorbereitung: Die Entführung

aus dem Serail. Der Rattenfänger
von Hameln.

Aleſſandro Stradella.

Theater im Tivoli
zum Beſten des Albert v. Wedell-

Denkmals in Kriegsdorf,
veranſtaltet von der

Privat- Theater Geſellſchaft
vom 19. Oktober 1828,unter Mitwirkung der geſammten

Stadtkavpelle.
Donnerſtag, den 5. April 1900.

man rolog.
Der Menonit,

Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf: Sperr ſitz

(nummerirt) Mark 1,00 bei Herrn
Franz Seyffert, kleine Ritterſtraße.
Saal Mark 0,50 u bei denHerren Hennicke, Bahnhofſtraße,
und F. Pertus, Dom.

An der Kaſſe: Sperrſitz Mk. 1,25,

Saal Mk. 0,60. (861
Wiüvwoli.

Dienſtag, den 3. April,
Abends 8 Uhr:

Hxtra-
Militär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeter Korps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein.
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg.

An der Kaſſe 50 Pf.
Noch ausſtehende Billets haben

Giltigkeit. eArbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei,

Für die Redaktion erantwortiich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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